
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 12 (1896)

Heft: 49

Artikel: Der schönste Gebäudekomplex Zürichs

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578922

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578922
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


882 3ßnftrterte ft&ffidjetiftfie |>ciHc)aietäer=,3ettnng (Organ für bie offtjieüen ^Subltfattonen beS Sdjtoeij. ©ewerbeoeretn?) 9lr. 49

tont, eg fei Beffer, eine fpegteHe gadjfommiffion, bie wäbrenb
ber Scbulfiunben eine noch fdjärfere Kontrolle als Bisher
führe, su Wühlen.

©ine Berfammlung ber ©etoerßeleBrer in .güricb fteHte
jebodj ben Slntrag, bie bisherigen SchüleranSfteßun gen bei»

Sübebalten unb bon ber dtreftion würbe bie gfrage erörtert,
womöglich bie Schülerarbeiten fämtltdßer fünf Greife gürichg
fad&lursweife in einem Soïa! auSsufteßen, bamit man bon
ben ßeiftungen ber ©ewerbefchule ein ©efamtbilb beläme!

der 8®ed ber ScbülerarbeitenauSfteßung ber ©ewerbe»

fdjule ift, wie bie Slnnonce eines ©tabltffements, Beflame
für bie betreffenbe Slnftalt. Sei gngSngigïeit für jebermaün
setgt ber ßehrmetfter ben (SItern ber betreffenbe« Schüler,
fotoie einem »eitern Bublilum, wag an ber Schule geleiftet
Wirb, was oießetcht auch für foläje Seßrlinge, bie eine ®e»

Werbefdjule nicht befugen, ein Slnfporn ift.
©ett einigen Sauren ift baS Sntereffe, eine ©ewerbe»

f<h«le su befugen, unter ber Sugenb gewaltig geWachfen unb
eS ift mit fjreuben s« begrüßen, Was sur Befriebigmtg beS=

fetten bon ber direïtion beS .Schulwefens, fowie bpn ber

StuffichtSfommiffton in biefer SBeife gettjan roirb ; eS »erben,
um bie Schüler möglichft inbibtbueß betjanbeln su fönnen,
in ben 3?a$£urfen BaraßelHaffen errictjtet unb eS finb balb
für aße möglichen iganbwerfe Surfe bothanben, um ben Sehr»

lingen ©elegenheit su bieten, fié im dbeoretifchen auSsu»
bitten. ;

Slßetn iroß biefeä Subranges muß man bo<h bie SBabr»

nehmung machen, baß eS nod) biele ßeßrlinge gibt, bie leine
©ewerbefchule befugen unb in manchen fffachïurfen beftnben
fich Biel metjr SluSlänber als ©infjeimtfche. Ob biefer Uebel»

ftanb wohl baßer rührt, baff bteßeicht manche Sehrliage
glauben, fie lönnen bieS aßeS fcßon, ober aber fo materieß
beanlagt finb, möglichft bon Anfang an mebr auf ßobn su
feben, als auf eine gute Beßre, iroßbem es ja ber drmften
fÇamilte ermöglicht wirb, eine foldje ben Söhnen teilwerben
SU laffett, öermag ich ßter nicht su lagen.

Bîit greuben würbe es begrübt, als üom Sdjweiser.
©ewerbebereiü eine petition an bie üerfcßiebenen Seftionén
gefanbt würbe, bie ßebrlingSptüfungen obligatorifch eins«*
führen; aßerbingS würbe babei auch auf bie genannten
fchwtertgen fünfte ßingewiefen. äluch ber Schweis. Schreiner»
meifterberein, Seition Zürich, but in ber lebten Berfammlung
ben Slntrag gefteßt, es foßen bie ßebrlingsprüfungen obli»

gatorifch fein ; eS würbe auf ben Stuben berfeiben fürttaS
föanbwerf ßingewiefen, sumal bann bie ßebrlinge geswungen
feien, eine ©ewerbefchule mitsumachen unb wegen beS su
erfteßenben Stüdes bom Seßrltng bie betr. âeictjnung ber»

langt werbe, ©ine StuSfteflung biefer prafttfdßen Arbeiten
bet ßebrlinge fei ebenfaßs bon großem SBert.

3m ©roßßersogtum Baben 3. S3, »erben bie Schüler»
arbeiten nicht-nur- in ber Betr. Stabt, in ber biefelben an»

gefertigt würben, auSgefteßt, fonbern auch, um fie einem

weitern Bubliïum sugänglich su machen, in anbern Stäbten
geseigt. So fab ich bor mehreren Saßren bie Schülerarbeiten
ber ^unftgewerbefcßule iarlSruße tn 2afjr in ber Slula beS

SchuIgebüubeS auSgefteßt.
SluS beut großen Befudß, beffen fieb bie betr. SluSfteßungen

aßjührltch erfreuen, ift su erfeßen," welch aßgemeineS Sntereffe
unb welch Warme Shtnpathfe, feitenS beS SßublilumS bor»

banben ift. Sie Schüterarbeiten=SluSfteBungen helfen alfo
auch wit sur görberung unb StuSbtlbung beS §anbwerfS
unb ber ©ewerbe; fie bienen bem gadjmann als Obfelt
sur dtSïuffion, sum SluStaufch ber Bleinungen unb bon einer

„BarabeauSfteßung", Wie oben erwähntes Blatt betont, ift
leine Siebe, ba ber Beßrer nach befiem SBiffen unb ©ewiffen
bem borgerüdten Schüler weniger, bem weniger begabten
aber, um bemfelben gormenlenntniffe einsuprägen, mehr nach«

helfen muß unb bie geichnungen nicht burch bie ßebrer,
fonbern burch bie Schüler angefertigt werben. Soflten bie

SluSfteßungen ber Sattlerarbeiten in bisheriger SQSeife beibe»

halten werben unb biefe eingaben für bie einbeimifche Sung»
mannfchaft ein Heiner Slnfporn fein, fo wäre ber 3»ed
biefer feilen erreicht. - S<hiricp.

[S)cr fünfte ©eMubefomfilej |Jürt^§
Wirb unftreitig burch bie einheitliche Ueberbauung. beS Slreals
ber alten Oonbaße nach Ben pänen beS StabtbaumetfterS
©u l t entfteben. SaS S u n ft g e b a u b e fteßt er gerabe
in bie 35iitte beS grofjen ißlabeS, mit ber §auptfaffabe nach
bem Utoquai. ®abur<h erlangt er eine SSerwertung ber

ßöfe, bie nach bem urfprünglichen Bebauungspläne nicht
hatten üetlauft werben lönnen. Sßrofeffor Sluntfchli würbe
beauftragt, biefeS Brofelt naher su ftubiereu unb fßlanflissen
für eine einheitliche Bebauung beS OonpaßearealS auSsu»
arbeiten. SBie ®err Sl. feiner in ber „91. 3. 8-" berichtet,
würbe in ber lebten Sipung ber Surher Sünftgefeßfhaft
über bie ganse Bauangelegenbeit Sluffhlufe erteilt, inbem
Brof. Bluntfchli unb Stabtbaumeifter ®uß baS neue Brojelt,
bas wohl. Balb auch • öffentlich auSgefteßt werben wirb, er»

Härten. Stach ber ©runbibee beS §errn ®nß würben bie

Bribatbautep in §ufeifenform ben B^b umfhliefeen,. ber
ficb nach SBeften, b. b- uacb bem See su mtt bem éunft»

.gebäube in ber Bütte öffnen Würbe. S)aS tunftgebäube
wirb tints unb rechtê bon ©äufermaffen ftanliert, bie mit
ihm in ard&itettontfcher Berbtnbung fteben. S)aS großartige
an ber ©ufl'fhen 3bee beftebt nun barin, baS gleiche

arhiteltontfche Biotin auf ber gansen ßünge biefer mächtigen
©ebäubefront su berroenben. ßängS ber Bribatbäufer -führen
hohe SIrïaben, bie fih su einem BortiluS erhöben, ber bie

arcbtteftontfdje Berbtnbung mit bem tuuftge&äube berfteßt.
$aSfe!be Blotib fteigert fich im Sunftmufeum su einer

mächtigen ßoggia, bie nach bem See binauSgewenbet, baS Büttel»
ftüd in ber arcbtteltonifcben ©lieberung beS ungeheuren
SomplepS bitten würbe. Brofeffor BluntfdjliS Berbienft
ift eS, nun auch für bie BerWertung ber $öfe einen Blan
entworfen su haben, ber eine finangieß ober architettonifcfi
gleich ßlüdliche ßöjung Bebeutet. Unter

'
bem BortiluS, ber

lints unb rechts an baS Sunftgebäube anfhtießt, gelangt
man burch einen Bunbgang bon Slrtaben bis su einer

durchfahrt, Welche für ben Berlepr bie Berbiubung mit ber

donbaßeftraße berfteßt. Siefer große, bon einer Säulen»
baße umfdjloffene mit ©artenanlagen gefhmüdte freie §of
wieberbolt fich i» Süben wie im 9lorber. beS ®unftraufeuraS,
fo baß alfo eine fpmmetrtfche Slnlage beS gansen Slreals
gefhaffen ift. SBir hätten eS alfo hier nicht mit einem

gefdjloffenen bon ftarrenben §äufermaffen umgebenen §ofe
wie beim ©entrai» unb Sappelerbof su tbun, fonbern mit
architelionlfch reisboß auSgeftatteten Btöpen, bie fich nach
bem See su öffnen würben unb burch bie Bortiten unb
Slrtaben eine prächtige Umrahmung erhielten, die Käufer»
reibe an ber donbaßeftraße würbe beS freien durchblidS
naé bem See nicht gans beraubt unb wäre infolgebeffen
felbftüerftänblich wertboßer. Sin ßuft unb ßidjt würbe es in
ben fo ausgebauten §öfen nicht fehlen, unter beren §aßen man
ficB BefiaurantS, elegante ©afeS unb ©efchäftSmagasine su
benleu haben wirb. Brof. Bluntfchli bat ausgerechnet, baß
ficb gegenüber ben früheren Blünen burch biefe Slrt ber

Berbauung für bie Stabt nicht weniger als 1000
berläuflichen unb nerwertbaren derrainS gewinnen laffen.
die Sntereffen ber Stabt finben alfo burch biefeS neue

Brojelt eine Diel weitergebenbe Berüdjtcbtigung als bei bem

urfprünglich angenommenen Bebauungsplane für baS Streal
ber alten donbaße. die ftäbttfcßen gtnansen finb ber Slrt,
baß biefeS Slrgument Wahrfcheinlich entfheibenb in bie 2Bag»

fchale faßen wirb, ©in weiterer Borteil beftebt barin, baß
bie Stabt babei ben für ben ©efchäftSberlehr wertüoßften
deil jenes SlrealS boß auSnüßen tann (ber ©rlös beS

donbaßearealS foß belanntlich ber Stabt bie Büttel bieten,

um ohne Belüftung ber Steuersabler ben brtngenb
^

nötig
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tont, es sei besser, eine spezielle Fachkommission, die während
der Schulstunden eine noch schärfere Kontrolle als bisher
führe, zu wählen.

Eine Versammlung der Gewerbelehrer in Zürich stellte
jedoch den Antrag, die bisherigen Schülerausstellungen bei-
zubehalten und von der Direktion wurde die Frage erörtert,
womöglich die Schülerarbeiten sämtlicher fünf Kreise Zürichs
fachkursweise in einem Lokal auszustellen, damit man von
den Leistungen der Gewerbeschule ein Gesamtbild bekäme!

Der Zweck der Schülerarbeitenausstellung der Gewerbe-

schule ist, wie die Annonce eines Etablissements, Reklame

für die betreffende Anstalt. Bei Zugängigkeit für jedermann
zeigt der Lehrmeister den Eltern der betreffenden Schüler,
sowie einem Weitern Publikum, was an der Schule geleistet

wird, was vielleicht auch für solche Lehrlinge, die eine Ge-
Werbeschule nicht besuchen, ein Ansporn ist.

Seit einigen Jahren ist das Interesse, eine Gewerbe-
schule zu besuchen, unter der Jugend gewaltig gewachsen und
es ist mit Freuden zu begrüßen, was zur Befriedigung des-

selben von der Direktion des.Schulwesens, sowie vyn der

Auffichlskommission in dieser Weise gethan wird; es werden,
um die Schüler möglichst individuell behandeln zu können,
in den Fachkursen Parallelklassen errichtet und es sind bald
für alle möglichen Handwerke Kurse vorhanden, um den Lehr-
lingen Gelegenheit zu bieten, sich im Theoretischen auszu-
bilden, j

Allein trotz dieses Zudranges muß man doch die Wahr-
nehmung machen, daß es noch viele Lehrlinge gibt, die keine

Gewerbeschule besuchen und in manchen Fachkursen befinden
sich viel mehr Ausländer als Einheimische. Ob dieser Uebel-
stand wohl daher rührt, daß vielleicht manche Lehrlinge
glauben, fie können dies alles schon, oder aber so materiell
beanlagt sind, möglichst von Anfang an mehr auf Lohn zu
sehen, als auf eine gute Lehre, trotzdem es ja der ärmsten

Familie ermöglicht wird, eine solche den Söhnen teilwerden

zu lassen, vermag ich hier nicht zu sagen.

Mit Freuden wurde es begrüßt, als vom Schweizer.
Gewerbeverei« eine Petition an die verschiedenen Sektionen
gesandt wurde, die Lehrlingsprüfungen obligatorisch einzü-
führen; allerdings wurde dabei auch auf die genannten
schwierigen Punkte hingewiesen. Auch der Schweiz. Schreiner-
meisterverein, Sektion Zürich, hat in der letzten Versammlung
den Antrag gestellt, es sollen die Lehrlingsprüfungen obli-
gatorisch sein; es wurde auf den Nutzen derselben für'das
Handwerk hingewiesen, zumal dann die Lehrlinge gezwungen
seien, eine Gewerbeschule mitzumachen und wegen des zy
erstellenden Stückes vom Lehrling die betr. Zeichnung ver-
langt werde. Eine Ausstellung dieser praktischen Arbeiten
des Lehrlinge sei ebenfalls von großem Wert.

Im Großherzogtum Baden z. B. werden die Schüler-
arbeiten nicht nur- in der betr. Stadt, in der dieselben an-
gefertigt wurden, ausgestellt, sondern auch, um fie einem

weitern Publikum zugänglich zu machen, in andern Städten
gezeigt. So sah ich vor mehreren Jahren die Schülerarbeiten
der Kunstgewerbeschule Karlsruhe in Lahr in der Aula des

Schulgebäudes ausgestellt.
Aus dem großen Besuch, dessen sich die betr. Ausstellungen

alljährlich erfreuen, ist zu ersehen/welch allgemeines Interesse
und welch warme Sympathie seitens des Publikums vor-
Handen ist. Die Schületardeiten-Ausstellungen helfen also

auch mit zur Förderung und Ausbildung des Handwerks
und der Gewerbe; sie dienen dem Fachmann als Objekt
zur Diskussion, zum Austausch der Meinungen und von einer

„Paradeausstellung", wie oben erwähntes Blatt betont, ist
keine Rede, da der Lehrer nach bestem Wissen und Gewissen
dem vorgerückten Schüler weniger, dem weniger begabten
aber, um demselben Formenkenntnisse einzuprägen, mehr nach-
helfen muß und die Zeichnungen nicht durch die Lehrer,
sondern durch die Schüler angefertigt werden. Sollten die

Ausstellungen der Schülerarbeiten in bisheriger Weise beibe-

halten werden und diese Angaben für die einheimische Jung-
Mannschaft ein kleiner Ansporn sein, so wäre der Zweck
dieser Zeilen erreicht. Schirich.

^ Der schönste Gebäudekomplex Zürichs
wird unstreitig durch die einheitliche Ueberbauung. des Areals
der alten Tonhalle nach den Plänen des Stadtbaumeisters
Gull entstehen. Das Kunstgebäude stellt er gerade
in die Mitte des großen Platzes, mit der Hauptfassade nach
dem Utoguai. Dadurch erlangt er eine Verwertung der

Höfe, die nach dem ursprünglichen Bebauungsplane nicht
hätten verkauft werden können. Professor Bluntschli wurde
beauftragt, dieses Projekt näher zu studieren und Planskizzen
für eine einheitliche Bebauung des Tonhalleareals auszu-
arbeiten. Wie Herr A. Fleiner in der „N. Z. Z." berichtet,
würde in der letzten Sitzung der Zürcher Künstgesellschaft
über die ganze Bauangelegenheit Aufschluß erteilt, indem
Prof. Bluntschli und Stadtbaumeister Gull das neue Projekt,
das wohl bald auch öffentlich ausgestellt werden wird, er-
klärten. Nach der Grundidee des Herrn Gull würden die

Privatbautex in Hufeisenform den Platz umschließen, der
sich nach Westen, d. h. nach dem See zu mit dem Kunst-
gebäude in der Mitte öffnen würde. Das Kunstgebäude
wird links und rechts von Häusermaffen flankiert, die mit
ihm in architektonischer Verbindung stehen. Das großartige
an der Gull'schen Idee besteht nun darin, das gleiche
architektonische Motiv auf der gauzen Länge dieser mächtigen
Gebäudefront zu verwenden. Längs der Privathäuser führe»

-hohe Arkaden, die sich zu einem Portikus erhöhen, der die

architektonische Verbindung mit dem Kunstgebäude herstellt.
Dasselbe Motiv steigert sich im Kunstmuseum zu einer

mächtigen Loggia, die nach dem See hinausgewendet, das Mittel-
stück in der architektonischen Gliederung des ungeheuren
Komplexes bilden würde. Professor Bluntschlis Verdienst
ist es, nun auch für die Verwertung der Höfe einen Plan
entworfen zu haben, der eine finanziell oder architektonisch
gleich glückliche Lösung bedeutet. Unter dem Portikus, der

links und rechts an das Kunstgebäude anschließt, gelangt
man durch einen Rundgang von Arkaden bis zu einer

Durchfahrt, welche für den Verkehr die Verbindung mit der

Tonhallestraße herstellt. Dieser große, von einer Säulen-
Halle umschlossene mit Gartenanlagen geschmückte freie Hof
wiederholt sich im Süden wie im Norden des Kunstmuseums,
so daß also eine symmetrische Anlage des ganzen Areals
geschaffen ist. Wir hätten es also hier nicht mit einem

geschlossenen von starrenden Häusermassen umgebenen Hofe
wie beim Central- und Kappelerhof zu thun, sondern mit
architektonisch reizvoll ausgestatteten Plätzen, die sich nach
dem See zu öffnen würden und durch die Portiken und
Arkaden eine prächtige Umrahmung erhielten. Die Häuser-
reihe an der Tonhallestraße würde des freien Durchblicks
nach dem See nicht ganz beraubt und wäre infolgedessen
selbstverständlich wertvoller. An Luft und Licht würde es in
den so ausgebauten Höfen nicht fehlen, unter deren Hallen man
sich Restaurants, elegante Cafes und Geschäftsmagazine zu
denken haben wird. Prof. Bluntschli hat ausgerechnet, daß
sich gegenüber den früheren Plänen durch diese Art der

Verbauung für die Stadt nicht weniger als 1VV0
verkäuflichen und verwertbaren Terrains gewinnen lassen.
Die Interessen der Stadt finden also durch dieses neue

Projekt eine viel weitergehende Berücksichtigung als bei dem

ursprünglich angenommenen Bebauungsplane für das Areal
der alten Tonhalle. Die städtischen Finanzen sind der Art,
daß dieses Argument wahrscheinlich entscheidend in die Wag-
schale fallen wird. Ein weiterer Vorteil besteht darin, daß
die Stadt dabei den für den Geschäftsverkehr wertvollsten
Teil jenes Areals voll ausnützen kann (der Erlös des

Tonhalleareals soll bekanntlich der Stadt die Mittel bieten,

um ohne Belastung der Steuerzahler den dringend nötig
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toerbenbett Sau her ftäbttfc^cn SerwaltungSgebäube burd)»

gufüpren) utib bafj am Settebüe» ünb Sttceaterplah gtoet

gefdjloffene einheitliche ©ebäubefaffaben fiep ergeben, bte

biefe Slüpe als eine Seretdjerutig beS Ausbaues unferer
©tabt erfdjeineit Xaffen.

®aS Suttftgebäube wirb trad) biefem SßXatte eine grant
Dan ber Sreite bon 56 Stetem, aifo ungefähr bon ber

AuSbebnung beë SunbeSgertdjtSpalafteS in Saufanne erhalten.

3m ©rbgefchofj befinben fich bte SerwatiungS» unb Sureau»

räumlidjfeiten,, fowie bie ftänbtge AuSfiettung, bie biet ritte
bebeutenbe ©rweiterun g erfahren wirb; mehrere ÖberlichiSfüle
unb Kabinette mit ©eitenlidjt Werben ïûnftigen Aufteilungen
gur Unterlauft, bienen. Sarau fcpltefien fiep bie für ben

Setrieb erforberlidjen Rebenräume wie Sactraum unb Silber»

magasin. Auch ein ©fulpiurenfaat wirb fiel) Wahrfcbetnlicb

noch im ©rbgefchofj unterbringen laffen. gür bie Aufteilung
bau ©lulpturerc in Serbinbung mit ber 9trd)iteïtur wirb fiep

aber aar aiïetn baS Sefttbühl, baS mächtige Sreppenhau?,
baS, bureb Oberlicht heE beleuchtet, bte Stttte beS gangen
©ebüubes füttert wirb, fowie bte Soggia befonberS eignen.
®aS erfte ©tocEtoerf wirb bem Supferfticblabinett unb ber

Sibliotheï ber Sunfigefettfchaft fowie bem ©efettfdjaftsfaale
unb einem geräumigen SortragSfaale gewibmet fein, ber

fchon längft für Qürid) ein Sebürfttiä ift (ber Sefegirfel
Böttingen geht ebenfalls mit bem Slane ber ©ffteflung eines
geeigneten SortragSfàaleS fdjwanger). SaS britte ©iodtoer!
bient ber Aufnahme ber Mtnfifammlungen. Sie jötitteltreppe
fall in einen grofjen ©aal ausmünben, ber fid) für bie Auf»
ftettung bon ©fulpturen unb Silbern eignet; baran fdjliefen
fid) fünf O.berlichtfäle unb fec^S @eitenlid&tfabinette, bie in
einem Rundgange burchfdjritlen werben fönnen unb für bie

Sammlungen mtnbeftens 800 Quabratmeter Sobenpdje
bieten. Sa fich im ©rbgefchofe nötigenfalls noch eine S'er*
gröjjerung ber SluSftettungSrüume nach ber ^offerte mit
leichter Stühe Wirb bemerfftettigen laffen, ift ïein gweifel
baratt, bafj ein nach folchem Jßlane gefeijaffeneS Mtnftgebüube
für abfehbare âuïunft ben Sebürfniffen Qiiric^S bottauf
genügen wirb.

SaS Sunftgebüube fott, wie ©tabtbaumetfier ©utt aus»
führte, nicht ein „totes Stufeum" fein, fonbern, ba eS

nebenbei auch bie Swede eines ©efettfCpaftShaufeS befrièbigt,
einlabenb auf ben Sefuchet wirïen. Sie ©efelifchaftSräume
felbft fotten beS ïûnftlerifdjen ©djmucEeS nicht entbehren,
ihre SBäube ïônnen ebenfo gut wie bie eigentlichen ©amrn»
lungSräume gur Aufhängung bon Silbern oerwenbet werben,
fo bafj wir uns in einem §aufe befinben, baS fleh im
Sun ern Wohnlich unb behaglich ausnimmt, in bem man gerne
berweilt, umgeben bon anregenben Sunftwerfen. §ier wirb
fich auch bie Minft erft recht'heimifdj fühlen; fie foil ftch
organifch mit bem gefamten Saue berwadjfen bem Sefchauer
geigen.

Sarum ift auch als öauptmotib ber gaffabe bie ungefähr
20 Steter breite unb etwa 8 Steter hohe Soggia gewählt,'
bie ben Sîittelpunït ber gefamten Sauanlage bilben unb
gugleich als ©tanbort für ©ïulpturen bienenb, biefem gangen
©tabtteile ein !ünftlerif<he8 ©epräge aufbrücJen würbe. \Son ber ©eefeite aus würbe fich biefe fdjön geglieberte,
harmouifch eingeteilte ©ebäubemaffe ungemein reigoott aus»
nehmen, ïommt bo<h eine fdjöne Arc|ite!tur am Staffer erft
recht gur ©eltung. Süridj würbe, wenn ber großartig
gebachte Slan gur Susführung gelangt, ein monumentales
Sauwer! erhalten, wie eS in fo auSgegetch*
neter Sage unb gleicher AuSgeftaltung bis
jefct feine ©djweigerftabt axtf weift. Senebig
i n 3 ü r i <h

Run freilich ber toftenpunft! Stach ben in ber legten
©ifcung ber Mtnftgefettfdjaft erteilten Auffchlüffen würbe ber
Sau beS SunftmufeumS nach biefem Slane nicht wefentlich
teurer gu flehen fommen, als" nach ben frühern Srojeîten.
Ser gange Sau foil nach Pent atterbfngS nur borläufigen

Softemwranfchlage auf runb 1,800,000 granfeu gu flehen
fommen (nach Abrechnung beS ftübttfehen Seitrages). Stach

Abrechnung ber bereits oorhanbenen, begW- feft gugefichbrten
SOtitfel würbe heute noch eine ©umme Dort 8—900,000 gr.
gu beefen fein, Welche bie Sunftgefettfchaft bürch bie Ausgabe
bon Anteilsfcheiuen ober Obligationen unb Seiträge à fonds
perdu aufgubringen hofft, Wobei fie fich erinnert, bafj eS

gelungen ift, für bas Sweater unb bie ïontjatte bebeuienb

höhere Seträge flüfftg gu' machen, als fie bie Ausführung
biefeS ben btlbenben fünften geweihten SäerfeS; erforbern
würbe. ;

®S heirfchte benn auch in ber legten ©ipuug angefichts
beS fd)önen Sinnes eine gehobene ©timmung. Sie fämtlidjen
Rebner goßten beut Sftrofefte ihren Seifatt, unb ein Dtebner,
eilt ber äufeerften Stnfeü angehürenbeS Stitglieb beS ©ro&en
©tabtrateS meinte fogar, bie hier oorgefchlagene Söfttug fei
eine fo glücfliche unb für bte ©tabt eine fo ungemein bor»

teilhafte, bah bie ©tabt allen ©runb hätte, um bie Ausführung
gu; ermöglichen, ber ©efettfdjaft eine befonbere Srümie gu
geben. ;

: Iröcitg» ttnb SieferunggüBeifragungen.
(Slmtlihe Oriöinal'äKitteilungen.) Naohdruck yerboten.
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©Jt. 3 o h a n n f e n (Sern). ®rb» unb ©ementarbeiten an
Stütter u. SSampfler in Aarberg; âiwmerarbeiten au. Alb;
Süengi in ©rtach; ©chlofferarbeiten (noch nicht üergeben);
©penglerarbeiten an ©ottfr. Hartmann in ©rlach; Sachbecfer»
arheitéu an ©ottfr. gorfter in ©rlaé unb Sol), ©urtner in
Steuenftabt. •

So ft g e b ä u b e S) i n t e r t h u r. ©ucceffioe bom Auguft
1896 bis heute oergeben: ©rb» unb Staurerarbeiten au
©orti u. ©ie., Sîinterthur; ©t. Sîar^rethner ©gnbftein au
gjorrer, Serch unb Sönig, SJinterthur ; Serner ©anbftein an
tQÜfierli, ©hönbühl (Sern) ; ©oefet in ©ranit an Antonini
in SSaffen (Uri); Sj'algeifen über @öttS=@ot an Seiner u.,

©ie., Sîinterthur; Bitnnterarbeiten an 11. ©ermann, Sßinter»

thnr; SBalgeifen über ©cbgefchofe (gegenwärtig auSgefchrieben).

©O'lglieferung für bte S. ©. S.»2Berfftätte
© h u r. ©icfjenholg an SOtütter, SBalgmühle, ©laruS ; Särchen»,
SBeifetannen» unb Sottannenholg an S- Oegtacomi, Sonabug,
unb AnbreaS Dbrecht, ©hur ; ©fdienhotg an ©ebr. Stafera,
SBinterthur. ;

Sie Sief erung bon Sureaum a te ri alien ber

ftäbtifchen Serwaltung gürich wirb für baS 3ahr 1897 an
Sareife u. SBielanb, 3Mtter»Sobler, 3. U. SteperhanS, Stütter

' Sperber u. ©o., A. ©hott, Suff u. Slettler, S. ©arpentier,
3uder*Sßegmgnn, ©chultheh, Sufter, §artmann»goppert,
Sloftermeper u. ©chuler, Safer u. ©o., 3- Ô- SÖafer, llhlmann,
3- Süpelberger unb Sorbrobt»©arpentier oergeben.

Srunnenref e.rboir2)orf»©(h än nts au Sîaurer»
meifter üttater, Untertergen.

©tationS»@ebäube SBallenftabt. ©chreiner»
arbeit an ©. Setbolb, ©chreinermeifter, ©ebelen ; ©lafer»
arbeiten an 3of. 3ah«er, ©lafermeifter, SBattenftabt.

Sirchoubau ©anfingen (Aarg.) Staurerarbeiten
an. 3of. fttteier, Mein »Saufen burg (©rojjb- Saben) ; Stein»
hauerarbeiten an ©ebr. gifcher, Sottifon (Aargau) ; 3iwwer=
arbeiten an 3- Sfibp, g. Srone, ©ulg; Serpup» unb ©ipfer»
arbeiten an 3- Steier, Mein»Saufenburg ; Sebacpung an
Safimir bon At£, ©ohn^ Ölten.

©emeinbehanS unb Sehr er w ohnungSge»
büube.Senfen (©t. ©allen), ©chretnerarbeiten an 3oh-
Süng, Senfen, unb Siefenauer,'taltbrunn ; ©chlofferarbeiten ;

an 3- @glt, ttgnach ; ©laferarbeiten an Saer, med), ©laferei,
©laruS ; Stalerarbeiten an Ammann, Senïen, unb Syrier,
SBeefen.

èâferei StartiSeg g b. Röthenbach (Sern), geuer»
wer! an SDîofer, ©chmieb, ©chwargenegg b. Sttjun; Sîcffi an
©erber, Snpferfchmieb, Sangnau.
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werdenden Bau der städtischen Verwaltungsgebäude durch-

zuführen) und daß am Bellevue- Und Theaterplatz zwei.
geschlossene einheitliche Gebäudefassaden sich ergeben, die

diese Plätze als eine Bereicherung des Ausbaues unserer

Stadt erscheinen lassen.

Das Kunstgebäude wird nach diesem Plane eine Front
von der Breite von 56 Metern, also ungefähr von der

Ausdehnung Les Bundesgerichtspalastes in Lausanne erhalten.

Im Erdgeschoß befinden sich die Berwaltungs- und Bureau-

räumlichkeilen,, sowie die ständige Ausstellung, die hier eine

bedeutende Erweiterung erfahren wird; mehrere Oberlichtssäle
und Kabinette mit Seitenlicht werden künftigen Ausstellungen

zur Unterkunft, dienen. Daran schließen sich die für den

Betrieb erforderlichen Nebenräume wie Packraum und Bilder-
maga'zin. Auch ein Skulpturensaal wird sich wahrscheinlich

noch im Erdgeschoß unterbringen lassen. Für die Aufstellung
von Skulpturen in Verbindung mit der Architektur wird sich

aber vor allem das Vestibühl, das mächtige Treppenhaus,
das, durch Oberlicht hell beleuchtet, die Mitte des ganzen
Gebäudes Men wird, sowie die Loggia besonders eignen.

Das erste Stockwerk wird dem Kupferstichkabinett und der

Bibliothek der Kunstgesellschaft sowie dem Gesellschaftssaale
und einem geräumigen Vortragssaale gewidmet sein, der

schon längst für Zürich ein Bedürfnis ist (der Lesezirkel
Hottingen geht ebenfalls mit dem Plane der Erstellung eines
geeigneten Vortragssaales schwanger). Däs dritte Stockwerk
dient der Aufnahme der Kunstsammlungen. Die Mitteltreppe
soll in einen großen Saal ausmünden, der sich für die Auf-
stellung von Skulpturen und Bildern eignet; daran schließen
sich fünf Oberlichtsäle und sechs Seitenlichtkabinette, die in
einem Rundgange durchschritten werden können und für die

Sammlungen mindestens 800 Quadratmeter Bodenstäche
bieten. Da sich im Erdgeschoß nötigenfalls noch eine V'er-
größerung der Ausstellungsräume nach der Hofseite mit
leichter Mühe wird bewerkstelligen lassen, ist kein Zweifel
daran, daß ein nach solchem Plane geschaffenes Kunstgebäude
für absehbare Zukunft den Bedürfnissen Zürichs vollauf
genügen wird.

Das Kunstgebäude soll, wie Stadtbaumeister Gull aus-
führte, nicht ein „totes Museum" sein, sondern, da es
nebenbei auch die Zwecke eines Gesellschaftshaufes befriedigt,
einladend auf den Besucher wirken. Die Gestllschaftsräume
selbst sollen des künstlerischen Schmuckes nicht entbehren,
ihre Wände können ebenso gut wie die eigentlichen Samm-
lungsräume zur Aufhängung von Bildern verwendet werden,
so daß wir uns in einem Hause befinden, das sich im
Innern wohnlich und behaglich ausnimmt, in dem man gerne
verweilt, umgeben von anregenden Kunstwerken. Hier wird
sich auch die Kunst erst recht heimisch fühlen; sie soll sich

organisch mit dem gesamten Baue verwachsen dem Beschauer
zeigen.

Darum ist auch als Hauptmotiv der Fassade die ungefähr
20 Meter breite und etwa 8 Meter hohe Loggia gewählt,'
die den Mittelpunkt der gesamten Bauanlage bilden und
zugleich als Standort für Skulpturen dienend, diesem ganzen
Stadtteile ein künstlerisches Gepräge aufdrücken würde. '

Von der Seeseite aus würde sich diese schön gegliederte,
harmonisch eingestellte Gebäudemasse ungemein reizvoll aus-
nehmen, kommt doch eine schöne Architektur am Wasser erst
recht zur Geltung. Zürich würde, wenn der großartig
gedachte Plan zur Ausführung gelangt, ein monumentales
Bauwerk erhalten, wie es in so ausgezeich-
neter Lage und gleicher Ausgestaltung bis
jetzt keine Schweizerstadt ausweist. Venedig
i n Zürich!

Nun freilich der Kostenpunkt! Nach den in der letzten
Sitzung der Kunstgesellschaft erteilten Aufschlüssen würde der
Bau des Kunstmuseums nach diesem Plane nicht wesentlich
teurer zu stehen kommen, als nach den frühern Projekten.
Der ganze Bau soll nach einem allerdings nur vorläufigen

Kostenvoranschlage auf rund 1,300,000 Franken zu stehen
kommen (nach Abrechnung des städtischen Beitrages). Nach
Abrechnung der bereits vorhandenen, bezw- fest zugesicherten
Mittel würde heute noch eine Summe von 8—900,000 Fr.
zu decken sein, welche die Kunstgesellschaft durch die Ausgabe
von Anteilsscheinen oder Obligationen und Beiträge à àâs
psräu aufzubringen hofft, wobei sie sich erinnert, daß es

gelungen ist, für das Theater und die Tonhalle bedeutend

höhere Beträge flüssig zu machen, als sie die Ausführung
dieses den bildenden Künsten geweihten Werkes erfordern
würde. '

Es herrschte denn auch in der letzten Sitzung angesichts
deß schönen Planes eine gehobene Stimmung. Die sämtlichen
Redner zollten dem Projekte ihren Beifall, und ein Redner,
ein der äußersten Linken angehörendes Mitglied des Großen
Stadtrates meinte sogar, die hier vorgeschlagene Lösung sei

eine so glückliche und für die Stadt eine so ungemein vor-
teilhafte, daß die Stadt allen Grund hätte, um die Ausführung
zu ermöglichen, der Gesellschaft eine besondere Prämie zu
geben.

ArSeits' und Lieserungsübertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) NààvkVerbots».

S ch e u n e n - u n d Speicherbaut en der An st a t
Sfi. Io h a n n s en (Bern). Erd- und Cementarbeiten an
Müller u. Wampfler in Aarberg ; Zimmerarbeiten an. Alb;
Küenzi in Erlach; Schlosserarbeiten (noch nicht vergeben);
Spenglerarbeiten an Gottfr. Hartmann in Erlach; Dachdecker-
arbeiten an Gottfr. Forster in Erlach und Joh. Gurtner in
Neuenstadt.

Po st g e b ä u d e W i n t e r t h ur. Successive vom August
1896 bis heute vergeben: Erd- und Maurerarbeiten an
Corti u. Cie., Winterthnr; St. Margrethner Sandstein an
FWM, Lerch und König, Winterthnr z Berner Sandstein an
Mberli, Schönbühl (Bern) ; Sockel in Granit an AntontNi
in Waffen (Uri); Walzeisen über Söns-Sol an Briner u..

Cie., Winterthnr; Zimmerarbeiten an U. Germann, Winter-
thur ; Walzeisen über Erdgeschoß (gegenwärtig ausgeschrieben).

Holztieferung für die V.S. B.-Werkstätte
C h u r. Eichenholz an Müller, Walzmühle, Glarns; Lärchen-,
Weißtannen- und Rottannenholz an P. Degiacomi, Bonaduz,
und Andreas Obrecht, Chur; Eschenholz an Gebr. Masern,
Winterthnr.

Die Lieferung von Bur eau Materialien der

städtischen Verwaltung Zürich wird für das Jahr 1897 an
Bareiß u. Wieland, Müller-Tobler, I. U. Meyerhans, Müller
Werder u. Co., A. Scholl, Buff u. Mettler, P. Carpentier,
Jucker-Wegmann, H. Schultheß, Luster, Hartmann-Foppert,
Klostermeyer u. Schuler, Wafer u. Co., I. H. Waser, Uhlmann,
I. Lützelberger und Vorbrodt-Carpentier vergeben.

Brunn enrese-rvoirDorf-Sch än nis an Maurer-
meister Maier, Unterterzen.

Stations-Gebände Wallenstadt. Schreiner-
arbeit an C. Leibold, Schreinermeister, Sevelen; Glaser-
arbeiten an Jos. Zahner, Glasermeister, Wallenstadt.

Kirchenbau Gansingen (Aarg.) Maurerarbeiten
an Jos. Meier, Klein-Laufenbürg (Großh. Baden); Stein-
hauerarbeiten an Gebr. Fischer, Dottikon (Aargau) ; Zimmer-
arbeiten an I. Rüdy, z. Krone, Sulz; Verputz- und Gipser-
arbeiten an I. Meier, Klein-Laufenburg; Bedachung an
Kasimir von Aix, Sohn> Ölten.

Gemeindehaus und Lehrerw ohnungsge-
bäude Beuten (St. Gallen). Schreinerarbeiten an Joh.
Küng, Benken, und Tiefenauer, Kaltbrunn; Schlosserarbeiten
an I. Eglt, Uznach; Glaserarbeiten an Baer, mech. Glaserei,
Glarns; Malerarbeiten an Ammann, Benken, und Trier,
Weesen.

Käserei Martisegg b. Röthenbach (Bern). Feuer-
werk an Moser, Schmied, Schwarzenegg b. Thun; Kessi an
Gerber, Kupferschmied, Langnau.
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